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Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
An Herrn Auguſt Tietze. 

5 Grätz im Störhoft. 

„ „ Gutsbeſitzer Seidel. 

„ „K Dr. H. Hoffmann. 

„Frau Widera. ; 

„Herrn Thierarzt Möller. 

Capitoin v. Claulewitz. 

„ „gOderfeuerwerker Scholz. 

„ „ Lohnkutſcher Meinecke. 
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Breslau, den 20. Januar 1840. 
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aus Schleſiens Vorzeit. 


Hiſtoriſche Skizzen 


Die Tiefenbacher. 
(Erzählung aus der Mitte des 30 jährigen Krieges von Auguſt Werg.“) 
Ee war am 2. October des 1633ſten Jahres, als Siegis⸗ 
mund Witting, ein junger Bürger, vor det St. Nikolai-Kirche 
auf dem Nikelsberge bei Goldberg, an einen Grabſtein gelebnt, 
ſtand, und die Beendigung des Nachwittag⸗Gotiesdienſtes dort 
erwartete. Er horchte vol Sehnſucht, or nicht bald die Klänge 
der Otgel und das Geläut der Thurmglocke den Schluß der Pre⸗ 
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) Der Verfaſſer , ein geborenet Breslauer, ſtarb im vorigen Jahre 
in Berlin. 
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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von 


Sechſter Jahrgang. 


Heinrich Richter, Aldrechisſtraße Ne. 11. 
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digt verkünden würden — denn im Gotteshauſe befand ſich die 
lietliche Helene, das Mädchen ſeines Herzens, des reichen Kauf: 
manns und Rothehern Simon Ehrentraut einzige Tochter. 
Mit ihr wollte der Jüngling beut gern ein vertrauliches Wört⸗ 
lein reden, und hier dot ſich ihm die einzig günſtige Gelegen⸗ 
heit dar, denn im Hauſe der Eltern war die Jungfrau höchſt 
ſelten allein. 

Es war ein ſchöner Herbſttag; die Sonne ſtrahlte wärmend 
durch die ſich eniblätternden Baume und linde Lüfte koſ'ten noch 
einmal recht freundlich und bewegten leiſ' die vergelbenden Grä⸗ 
ſer, als wollen ſie Abſchied nehmen auf eine lange, trautige 
Zeit. — 

Mit Wohlgefallen ſchweiften Siegismunds Augen über die 
liebe, heimathliche Gegend. Die Schneegipfel des Rieſenge⸗ 
birges blickten wie glänzende Eryſtallzinnen eines tieſigen Feen 
palaſtes aus der Ferne herüber; dazwiſchen lagen mehrere Rei⸗ 
hen blauer Berge, an die ſich immer näher und näher grüne 
Högelketten anſchloſſen. Durch das Thal zu ſeinen Füßen 
ſchlängelte ſich die klare Katzbach wie ein Silberfaden Über einen. 
bunten Teppich. 
| »Die freundliche Gotteswelt iſt ſo ſchön, e ſprach der Jüng⸗ 
ling zu ſich ſelbſt, dund es wäre gar lieblich wohnen auf dieſer 
Erde, wenn nicht Menſchen mit blutdütſt'g tückiſchem Sinne 
auf iht hauſeten, wenn nicht Wahn und Thorheit das Recht 
beberrſchten, nicht kleine Rückſichten die edelſten Gefühle unter⸗ 
drückten. Wie ein Bild des Friedens liegt dieſe herrliche Ge⸗ 
gend vor mir, und doch wüthet der gräuliche Krieg in der Nähe 
und nur weniger Tage dedalf es, fo verbreitet er vielleicht auch 


über die ſe Flur feine fucchtbarſten Schrecken. — Doch, warum 


kommen jegt dieſe Trauergedanken in deine Stele, Siegismund, 
da ſich doch der Hoffnung Morgentöthe oufgethan hat? Warum 
beſchleicht die Wehmuth dein Herz, da du koch auf dem Wege 
biſt, um das höchſte Glück deines Lebens zu werden be 

Da ſchloß er fein Selbſtgeſpräch, denn, bie Orgel ertönte in 
der Kirche und die Gemeinde fang kecht aus voller Seele das 
Lied des großen Martin Luther: »Erhall uns Here bei Deinem 
Won — Siegismund ſtimmte draußen auf dem Küchhofe 


1 


— 34 e— 


voll Junigkelt in dieſen Geſang ein, denn ſein Geiſt ſagte ihm, 


daß die Worte des kräftigen Reformators gar ſehr auf dieſe 


ſturmbewegten Zeiten paßten, wo die Anhänger des proteſtanti⸗ 
ſchen Glaubens täglich in großer Gefahr ſchwebten. 

»Als nun die Strophe erklang: „Verleih uns Frieden gnä⸗ 
diglich, Here. Gott, zu allen Zeiten 14 — Da ſchallte auch feier⸗ 
liches Glockengeläute in des Liedes Töne, und bald darauf 
ſtrömten die Andächtigen aus dem Gorteghauſe. Die liet liche 
Helene war eine der letzten, die heraustraten. Obgleich fie die 
Nähe des Jünglings nicht Fer fiel doch gleich ihr Blick auf 
ihn, als fie die Kirchthüre hinter ſich hatte. Sie ging freund⸗ 
lich grüßend auf ihn zu und fragte ihn, ob er auch dem Gottes⸗ 
dienſte beigewohnt habe. 


hat mich zum Haupterben eingeſetzt. Geſtern iſt mie die Nach⸗ 


ticht zugekommen. 

O, welch' eine frohe Botſchaft veikündeſt Du mir, Sie⸗ 
gismund! Ja, nun geht auch mir det Hoffnung Morgenröthe 
auf! — Doch ſieh, da kommt mein Großvater, der ehrwürdige 
Kantoe Fechner. Er hat uns ſchon geſehen und nickt uns 
freundlich feinen Gruß zu. Wir wollen ihm Dein Glück und 
unſere Hoffnungen vertrauen, Er hat «8 immer gut mit uns 
gemeint, und dem Vater oft erzählt, daß Du ihm einer der 
liedſten Schüler geweſen ſeiſt. f 

; - (Bortfegung folgt.) 


„Nein e antwortete er, »denn ich kam in anderer Abſſcht 


her. Ich wünſchte einige Worte mit Dir zu reden, Helene, 
darum wartete ich hier ſeit drei Viertelſtunden !« f 

„Warum gingſt Du nicht in die Kirche hinein 2c 

„Meine Gedanken, die mit Weltlichem zu ſehr beſchäftigt 
ſind, würde ich nicht haben zum Himmliſchen erheben können, 
und ich wollte den Tempel des Herrn nicht betreten, um irdiſche 
Zwecke zu befördern. Komm, traute Helene, laß uns langſam 
über den Schützenplatz nach der Stadt wandern; ich habe Dir 
Wichtiges zu entdecken. 

Wann nur e wandte die Jungfrau ein, vkeiner von den 
Bekannten meiner Eltern uns zuſammen gehen ſehen möchte, 
der Vater würde ſchelten, fo er es erführe.« 

2Haßt er mich denn fo ſehr, oder verachtet er mich 2c 
v» Keins von Beiden, Siegismund. Er ſpricht im Gegen: 
theil oft mit Wohlgefallen noch von Die und rühmt es, daß 
Du der Treueſte und Zuverläßigſte von allen feinen Gehülfen 
geweſen ſeiſt und daß er Dich bisweilen gar ſehr vermiſſe. Aber 

ſeit er Dir, als Du vor 4 Monden um meine Hand warbſt, 
eine abſchlägliche Antwort ertheilt hat, will er, daß ich Dich 
vergeſſen und keinen Umgang mehr mit Dir haben foll. Ach, 
daß ich dies nicht konnte, habe ich Dir bewiefen, denn ſchon 
mehrere Male durfteſt Du mich heimlich ſehen. Aber ich 
fürchte, dieſe öffentliche Zuſammenkunft wird unſer Geheimniß 
verrathen und uns ein zweites Wiederſehen erſchweren, e i 
SFürchte nichts, Theure, ich habe Dir Gutes zu verkün⸗ 
den. Noch einmal, und zwar heute, will ich es wagen, vor 
Deinen Vater zu treten und um Dich zu werben. Damals, 
als ich zum Erſtenmale mir ein Herz dazu faßte, war ich noch 
ein armer Burſche und beſaß nichts weiter, als das kleine Erb⸗ 
theil, welches mir meine gute Mutter, die nicht ſonderlich be⸗ 
mittelte Krämerin, hinterlaſſen hatte. Da konnte ich, wenn 
ich es mit vernünftig überlegte, Deinem Vater nicht zürnen, 
daß er feiner verneinenden Antwort die Worte hinzufügte: 
»Dringe nicht weiter in mich, mein wacketer Siegismund, 
ich babe gute Gründe, Die meine Einwilligung zu verweis 
gein!« — Was konnten dies für Gründe anders fein, als die 
Betrachtung: daß ich armer Jungling nicht würdig ſei, die 
Tochter eines reichen, angeſehenen Kaufmanns und Rathsherrn 
als eheliches Gemahl heimzuführen? Seit wenig Tagen aber 
bat fi mein Schickſal günſtig gewendet. Mein Oheim, der 
wohlhabende Fabrikherr Wilting in Glogau, iſt geſtorben und 


Beobachtungen. 


Der Warſchauer Schlafrock. 


Herr Wupti führt mit feiner Frau 3 —4 Wochen in je: 
dem Vierteljahr ein ftohes und zättliches Leben. Es find die 
Wochen nach Auszahlung feines Dienſtgehalts. Da haben die 
jungen Leutchen Geld, machen ſich einen guten Tag, ftudiren 
techt darauf, was gut ſchmeckt, und haben in dieſen ſchönen 
Zeiten ſich lieb. Es iſt das goldene Alter in jedem Quartal. 
Hernach kommt das ſilberne, die Periode nämlich, wo das Geld 
zwar auf die Neige geht, aber doch mit Leichtigkeit noch da und 
dort ein freundſchoftliches Darlehn zu erhalten, auch bei Kaufmann 
Fleiſcher, Bäcker u. ſ. w. auf Credit zu holen iſt. Dann 5 
trägt ſich das Ehepärchen fo fo, — es könnte beſſer ſein, wird 
aber noch nicht ſchlimm. Im letzten Monat iſt jedoch das bleierne 
Alter da. Es geht mit den kleinen Anleihen nicht mehr; Kauf⸗ 
mann, Fleiſcher u. [. w. geben zwar noch Credit, doch läßt ſich 
ahnen, daß fie, wenn der Vierteljahrstermin nicht bezahlt wor⸗ 
den iſt, nicht allein damit aufhören, ſondern auch mit Unges 
ſtüm mahnen werden. Man hat darüber mit ihnen ſchon Er 
fahrungen gemacht. Eine Haushaltung bedarf gleichwohl einige 
Baaiſchaft, und Herr Wupti beſucht auch gern Tabagien. Da 
wird nun verſetzt, was zu miffen iſt, obwohl man — offen ge: 
ſagt, — nicht eben einen Ueberfluß an Gegenſtänden hat, wo⸗ 
rauf die Pfandleiher geben. In dieſem Zeitraum, dem auf 
viele Weiſe beumuhigenden, führen Unmuth und Aerger das 
Scepter, von Zärtlichkeit iſt nicht die Rede, wohl aber von 
Streit, gegenfeitigen Vorwürfen, Zank; böfe Zungen verſichern 
ſelbſt, daß man bisweilen noch über die Stufe hinausſteigt, 
welche der Zank einnimmt. f a 

Iſt gleichwohl der Verſtand bei Herrn Wupti nicht vor den 
Jahren gekommen, fo hat er doch Talent zu feinen Betufsge⸗ 
ſchäften. Seine Vorgeſetzten loben ihn als einen guten Arbei; 
ter. Dafür empfing er auch vorige Michaelis eine außerge⸗ 
wöhnliche Gratifikation von funfzig Thalern, wovon man⸗ 
ches kleine Loch ſich zuftopfen ließ. Herr Wupti bezahlte einige 
Schulden, von denen ſeine Frau nichts wußte, und die alte 
Zärtlichkeit fuhr noch in ihn. Er wollte ihr eine unverhoffte 
Freude bereiten, und kaufte einen Wuſch auer Schlaftock. Ue- 
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brigens ſogte er ihr nichts von der empfangenen Gratifikation. 
— Das Warſchauer Kleidungsſtück behagte ungemein. Es 
war fo bequem, es faß fo warm, es kam wie gerufen zu den 
erſten kalten Togen des Winters. Auch der großblumige Ue⸗ 
berzug nahm ſich gut aus. Madame Wupii bat eigens etliche 
gute Freundinnen zum Kaffee, um ſich vor ihnen in dem War⸗ 
ſchauer Schlaftock zu zeigen, und erteichte ihren Hauptzweck da⸗ 
bei: entſeblich ärgerten ſich die Freundinnen aus Neid. 

Bald trug ihn Madame Wupti aber nicht allein. Ihr 
Mann ſtand früh auf, um zu otbeiten. Es war kalt, er zog 
ihn an — trefflich paßte er. Bald tugen ihn beide Eheleute 
auch nicht allein. Herr Wupti pflegt um 9 Uhr in ſein Dienſt⸗ 
geſchäft zu gehen, und ſeine Gattin ſteht erſt um 10 Uhr, bis⸗ 
weilen noch ſpäter auf. Von 9 bis 10 Uhr bediente ſich nun 
das Dienſtmädchen des warmen Schlaftocks, und hatte nicht 
Unrecht daran; es war in der kalten Küche ja ſonſt nicht auszu⸗ 


halten. € 

Plötzlich ſtellte ſich wieder das bleierne Alter in der Wirth⸗ 
ſchaft ein. Man wollte verfegen, man wußte aber nicht, was. 
Nun ward dem Schlaftock fein Urtheil gefällt. Der Dreifache 
Gebrauch hat ihn ſchon etwas abgenutzt, mindeſtens wird er jetzt 
conſetvirt werden; glücklich brachte man ihn bei einem alten Ju⸗ 
den unter, aus deſſen Händen er wohl nicht eher erlöſ't werden 

wird, bis einmal eine neue Gratification eintritt. (17.) 


Liebeserklärungen. 
„ 
Er. 


Holdſclige! ich bin nun vier und zwanzig Jahre, 

Und wenn ich dreuſt hierdurch mein Herz Ihr offenbahre, 
So wär es wohl mein Wunſch, wenn Sie mich mit der Zeit 
Durch Ihre ſcköne Hand als Jungfrau Braut erfreut'; 

Die Mutter it Ihr gut, und auch der Vater meinte: 

Wenn ſich das holde Kind einmal mit Dir vereinte, 

So weiß ich ganz beſtimmt, wie ſehr Du glücklich biſt, 
Weil fie der Wirthſchaft hold, und fromm und fleißig iR. 


ie. 

Mein lieber Freund! Er hat ſehr dreiſt an wich geſchrleben, 
Doch muß man näher ſich erſt kennen, nächhet lieben? 

Jedoch erlaub ich Ihm, wenn's Ihm die Zeit vergönnt, 

Zuweilen mich zu ſeh'n, bis man ſich näher kennt; 

Und hat mein Vater dann, verſteht ſich, nichts dagegen, 

Und könnt ich gegen ihn aufrichtig Liebe hegen 

So könnt' es wohl geſchehn, Er würd’ mein Bräutigam! 

Und, daß Er Alles weiß, ich bin Ihm auch nicht gram! 


B. Neu e Zeit. 
Br 4 Ge. 


Wohin, wohin, mein ſchönes Kind? 
Sie thun ja gewaltiglich eilen! 


ihre Handlungen auf. Man freut ſich, wenn man 


Sie. 5 
Die Eltern ſchon im Voraus find, 
Ich darf mich nicht länger verweilen! 


Er. 
Mein Schätzchen! Ach, Sie find ſo ſchön! 
So liebenswürdig zum Küflen! 
Sie. 
Ich bitte: Laſſen Sie mich gehn, 
Das wird mich zuletzt noch verdrießen. 


8 Er. 
Sie gehen auf den heil gen Berg? 
Ich weiß es ſchon: A. kommt entgegen! 
Sie. 2 
O! dieſer ſäbelbein'ge Zwerg! 
Der käme mir g'rade gelegen! 


Er. 
Was meinen Sie, mein Kind, zu mir? 
Sie herrſchen ſchon längft mir im Herzen. 
; Sie. 
Mein lieber K., ich glaube ſchler 
Daß Sie nur belieben zu ſcherzen! 
Er, 
Traun Sie auf meine Männertreu! 
Was würde Verſtellung mit nützen? 
Sie. 
O! ſolche Fälle ſind nicht neu, j 
Oft laßt Ihr die Mädchen dann ſitzen. 
Er. 
Mein holdes Kind, bei meiner Ehr“, 
Nie ſollſt meine Liebe Du miſſen. 
Sie. 
Ich will es wagen! aber hör', 
Noch duͤrfen's die Eltern nicht wiſſen! 
Und nach der ſtillen Laube Grün 
Sieht man das holde Pärchen zieh 'n, 
Und, glücklich! das blaͤſſtre Mondenlicht 
Verräth die Küſſe der Liebenden nicht! P. 


Allerlei über die Frauen. 


Die Ehrbarkeit einer Dame beſteht nicht in wunderlichen 
Geberden. Es läßt ſehr übel, wenn man klüger ſein will, als 
Diejenigen, die klug ſind. Das gezwungene Weſen iſt hierin 
ſchlimmer, als in andern Dingen, und es giebt nichts Lächer⸗ 
licheres, als den ehrbaren Ekel, der Alles auf das Aergſte deu⸗ 
tet, den unſchuldigſten Wörtern einen böfen Sinn unterſchiebt 
und ſich üder den Schatten der Dinge erzürnt. Perſonen, die 
ſich fo ſehr zieren, hält man darum nicht für tugendhafter, als 
andere; vielmehr regen ſie durch ihre wunderliche Strenge und 
ihre erzwungenen Geberden bie Tadelſucht aller Menſchen gegen 
Etwas an 


ihnen auszuſetzen findet. (Moliere.) 
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i iſt die Anzahl der Männer! deren Charakter ge» 

er: e ihte Weiber bilden zu können? Es iſt 
eine traurige Wahrheit, daß die meiſten Ehen, die meiften 
Familien nicht ſo gut würden geführt werben, wenn nicht die 
Frau das Uedergewicht in ihnen hätte. Die ſchiefſten Haushal⸗ 
tungen voll Widerſprüche find oft die, wo der Mann bertſcht. 
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